
Reisebilder aus dem Tirol und Salzkammergut
[Fortsetzung]

Autor(en): M.Th.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 16 (1912-1913)

Heft 5

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-663924

PDF erstellt am: 03.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-663924


— 156 —

bod) jebe Satbe für fiel) itjren rneift nad) oben fütjrenben, gefd)tängetten
„Sarbengang", ber mit bent SBadjêtum ber Sarbe unb mit ber toeiieren
©ntfernung Dom SOÎuitergang atlmäljlid) breiter toirb. ©ie Sarbengänge
liegen bic£)t nebeneinanber, unb eS ïommt ïjâufig bor, baff fie nacb oben
f)in gufammenftofjen unb baS (fjaxaïteriftifdje „grajfbilb"") (2Ibb. 2) in
Xtuorbnung Bringen. ®aS ©nbe beS SarüengangeS toirb gut „5ßuf)ipen=
toiege" ertoeitert.

Schon im Stuguft ïommen bie fertigen, jungen unb nod) ungefärbten
®äfet auS ben ißupfien ïjetbor, freffen fid) bis in£ greie tjeraul, ïeï)ten
aber toieber gur ©Siege guritd, bis fie bollig auggefärbt finb. ©rft nad) oott=
ftänbiger StuSbilbung berlaffen bie |>olgbot)tet il) te bunïle 3BoI)nung unb
Derbreiten fid) gum VaarungSgefd)äft auf anbere Säume, ©egen 3Bitte=
rungStoedjfet finb bie Safer fetjr embfinblid); man ïann fie mit groger
©efdjtoinbigïëit nad) Ben ©äugen eilen feïjen, fobalb Stegen ober Sälte ein=
treten. ©ie eingelnen Srutgänge, in benen bie Säfer aud) üBertointern,
finb oft mit 5—20 Stüd SpotgBotjrern bolfgefifrofift. Qie£)t ber jytitïjling
inS Sanb unb regt fid) toieber neueS, ftifdjeS Seben in ben Säumen, bann
toirb eS aud) in ben bunïeln ©ängen ber ^olgbotjrer leBenbig, unb alte
ruften fid) gum Beöorfteftenben |jûdjgeitsflug.

©a bie ©ietdjen ben größten ©eil it)teS SebenS in ben nur fdjtoer gm
gänglidjen unb tief in baS ipotg fjineinfütjrenben ©ängen gubringen, fo ift
eine gtünblidfe Seïâmgfung biefer ©d)äbtinge gerabegu auSgefdjloffen. 28et
fid) ber 2Jîiiï)e untergieïjt unb ein gutgefdjutteS Sluge ïjat, ïann bie bereits
Dorïjanbenen Sobtlödjet int fguni, ffiöteftenS $uli auffudjen unb mit
toeidjem Saumtoad)§ berfdjmieren ober, toenn es fid) um einen 'flehten £>bft=
baumbeftanb ïjanbelt, in bie Sotjrlödjer petroleum mit einem gatjrraböler
einträufeln unb baburd) bie Säfer töten. 50S DotbeugenbeS Sîittet gum
©djitis ber Säume emf)fiet)It fid) ein Salïanftrid) (Salïmild), ber man
10% Sarbolineum gufetgt) im @bätt)erbft nad) bem SaubfatI ober int geitn
gen $rül)jatjr (gebruar=Stärg) ïurg. Dor bem SluStrieb. $at aber bereits
ein ftarïer ©aftauSfluf; eingefefet unb fterben bie befallenen Stfte ab, fo

getoâïjrt toirïfanten ©cfiufg eingig unb allein baS ungefäumte fperaitSreifjen
unb Verbrennen ber befatlenen ©tämmdjen, ba eine toeitere Sebanblung
an foldjen Säumen bottftänbig ergebnislos Derlaufen toirb. Sur buret) ein
energifd)eS unb rabiïaïeS Sorgetjen ift eS môglicfj, biefen gefährlichen
(Sdfäbling in feiner toeiteren Verbreitung gu t)emmen, ber geittoe'ife, in
mandjen Dbftbaitgegenben gu einer toaï)ten Stage toerben ïann. ®ein 0bft=
güdfter Derfäume eS ferner, bie abgefefmittenert Sffte unb Qtoeige, fotoie altes
bittre ipolg ber Säume au§ ben ©ärten gu entfernen unb gu Derbrennen.

500C

trifHrilta ans öpm iroi untï £al?hammmnit.
SSon 3K. £f).
(gortfe^unß.)

Stm nädjften ©age, Sttterfeeten, 2. Sobember, toar um 11 Uïjr 9te=

cfuiem, bem (Sdgrtftine toieber in einem „t)aimblidjen ©ratorio" beitoohnte.

*) ®a§ „grafs&ilb" ift ein imrîjtigeë ©rïennrmgêmerfnial für bie berfdjiebenen
Strien ber gamilie ber S3orïen!ctfer. 5Kan berftef)t barunier ©röfje, 91id)timg nnb
gorm ber berjtoeigien (Sange.
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doch jede Larve für sich ihren meist nach oben führenden, geschlängelten
„Larvengang", der mit dem Wachstum der Larve und mit der werteren
Entfernung vom Muttergang allmählich breiter wird. Die Larvengänge
liegen dicht nebeneinander, und es kommt häufig vor, daß fie nach oben
hin zusammenstoßen und das charakteristische „Fraßbild" H (Abb. 2> in
Unordnung bringen. Das Ende des Larvenganges wird zur „Puppen-
wiege" erweitert.

Schon im August kommen die fertigen, jungen und noch ungefärbten
Käfer aus den Puppen hervor, fressen sich bis ins Freie heraus, kehren
aber wieder zur Wiege zurück, bis sie völlig ausgefärbt sind. Erst nach voll-
ständiger Ausbildung verlassen die Holzbohrer ihre dunkle Wohnung und
verbreiten sich zum Paarungsgeschäft auf andere Bäume. Gegen Witte-
rungswechfel sind die Käfer sehr empfindlich; man kann sie nut großer
Geschwindigkeit nach den Gängen eilen sehen, sobald Regen oder Kälte ein-
treten. Die einzelnen Brutgänge, in denen die Käfer auch überwintern,
find oft mit 6—20 Stück Holzbohrern vollgepfropft. Zieht der Frühling
ins Land und regt sich wieder neues, frisches Leben in den Bäumen, dann
wird es auch in den dunkeln Gängen der Holzbohrer lebendig, und alle
rüsten sich zum bevorstehenden Hochzeitsflug.

Da die Tierchen den größten Teil ihres Lebens in den nur schwer zu-
gänglichen und tief in das Holz hineinführenden Gängen zubringen, so ist
eine gründliche Bekämpfung dieser Schädlinge geradezu ausgeschlossen. Wer
sich der Mühe unterzieht und ein gutgeschultes Auge hat, kann die bereits
vorhandenen Bohrlöcher im Juni, spätestens Juli aufsuchen und mit
weichem Baumwachs verschmieren oder, wenn es sich um einen kleinen Obst-
baumbestand handelt, in die Bohrlöcher Petroleum mit einem Fahrradöler
einträufeln und dadurch die Käfer töten. AIs vorbeugendes Mittel zum
Schutz der Bäume empfiehlt sich ein Kalkanstrich (Kalkmilch, der man
10/o Karbolineum zusetzt) im Spätherbst nach dem Laubfall oder im zeiti-
gen Frühjahr (Februar-März) kurz vor dem Austrieb. Hat aber bereits
ein starker Saftausfluß eingesetzt und sterben die befallenen Äste ab, so

gewährt wirksamen Schutz einzig und allein das ungesäumte Herausreißen
und Verbrennen der befallenen Stämmchen, da eine weitere Behandlung
an solchen Bäumen vollständig ergebnislos verlaufen wird. Nur durch ein
energisches und radikales Vorgehen ist es möglich, diesen gefährlichen
Schädling in seiner weiteren Verbreitung zu hemmen, der zeitweise in
manchen Obstbaugegenden zu einer wahren Plage werden kann. Kein Obst-
züchter versäume es ferner, die abgeschnittenen Äste und Zweige, sowie alles
dürre Holz der Bäume aus den Gärten zu entfernen und zu verbrennen.

Znsebilder aus dem Tirol und Sstzkammrrmlt.
Von M. Th.

(Fortsetzung.)

Am nächsten Tage, Allerseelen, 2. November, war um 1l Uhr Ne-

quiem, dem Christine wieder in einem „haimblichen Oratorio" beiwohnte.

p Das „Fraßbild" ist ein wichtiges Erkennungsmerkmal für die verschiedenen
Arten der Familie der Borkenkäfer. Man versteht darunter Größe, Richtung und
Form der verzweigten Gange.
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Sad ber Mittagstafel faß bie Königin, bie eine gefdicfte Leiterin mar
ui Sfcrb, um non ben Beiben ©rghergogen unb ©efolge begleitet, ficb in
îctcthd)cin cjuge nad) SrnbraS gu begeben, ^jeimgeïeïjtt berqinq ber ®aq
tul)ig, eS. faub mrgenbS offene Safel ftati

Sun aber nahte ber große &ag. Ilm halb 11 llt)r bormittags qiitq
Lgnftme gu gufj über bie mit Brettern belegte ©traße bon ber Surq gurt ,l r|c ; fie fetbft fjatte eS alfo getoitnfc£)t, um beut feierlichen Slfte möq=
Udfte Subltgttat gu geben, ©ie tear fdmarg „auf grangöfifd)" getleibet,
tl)r emgtger ödmud eut pract)tboïïeê SMamantfreug auf ber tinïen Stuft,mctbe ©rghergoge gaben ib>r gur Sinîen baê ©eleit, bie ©rglfcrgogin Slnna
fdU'ttt hinter ber Königin einher unb bie tabatière unb £ofbamen fcbloffen
tut) an. .iiln ber tirdentüre ftanben ber Stälat bon Segernfee unb
rtenberg, betbe in S'ontifiïalibuê, unb bie übrige ©cifttid)feit gum @mb=
Tange bereit, 'pi[iter berfetben ber pägfitide Internuntius in bioletter
Metbung. irer «ßtalat bon Siegernfee reid)te ber Königin ein treug bon
röergfrtjftall. ©ie füßte eê mit tiefer Serbeugung, reichte bann aber, ge=
totß gum ©dfreefen mancher Sereijrer beS ftrengeu Qeremonietlê bem Stä=taten bte panb. Unter bem ©efaitg beS „beni creator fbirituâ" fdiritt
man bem ©höre gu.

_3)er Soben beê ©hoteê mar mit rotem Siud) bebedt, an ber @bange=
Ireujette bes SlltarS mar eine etmas erhöhte Sühne errichtet ; unter einem
rot=famtenen Satbadin befanb fid) ein rot=gotbener, geftidter ©effet mit
erneut Setftul)t für bie Königin, toeiter gurücf brei folche für bie ergt)ergoq=
!tdien Setfonen. "

Sad) tbfingung beS „beni creator" erhob fid ber gägfttid)e gntem
rtnnttuê unb berfünbigte in tateinifder ©grade bie ihm bon @r. ßeitiq=fett übertragene Miffion, bon ber Königin ©htiffine ba§ Sffentlidbc ©Iau=
benvbetenntiuS entgegengunehmen. £otfteniu§ erfudte beibe Sergoge
orii* fhanifdert ©efanbten, Qeugen be§ nun borgunehmenben feiertidienSÏ im fem gu motten.

Son ben (Srghergogett geleitet, ging Shmiftine gunt Slltar, unb fttiete
an ben ©tufen beêfelben nieber; bann nahm fie äug ber £anb be§ gutem
numtuS baS gebruite ©laubenSbeïenntniê entgegen, um baSfelbe in taten
midier ©brade gu beriefen. „Sßohllaut, langfamb unb mol bernemblid",
»iii}t klaren, mohtbernehmliden SBorten unb freubigem ©emüte", mit bor=
trcTThder Setonung, bie bon ihrer genauen tenntniê beê SateinifdentenntntS gab, tat fie e§. Sei ben ©dluffmorten: fie me SDeuS abjtubet et
haec mneta ®et ©bangelia, legte bie Königin ihre £anb auf ba§ ©banqe=
Itunt unb „befräftigte alfo mit mohtbebadtern ©dmur, ba&feniqe, bagu fie
ftd befennet hatte".

Sad) einem ÏBedfelgebet gmifden gnternuntiuê unb tönigiq erteifte
potftemuS ©hnfhnen bte feterlide SIbfolution, bie Beiben ©rghergoge f)al=
Ten ber Äontgm bon ben tiffen. ©§ erfolgte bie ©ratutation Bei berfelBen.
Unter Seglettung ber Saufen unb SIromBeten mürbe ber Sfalm: guBilate®co ommS terra gefnngen, morauf ber £ofgrebïger übet bie Sporte: fööre
iodter, fdatte barauf unb neige bein Ohr; bergiff beineê Solïeë unb
betneâ Saterê pauë, fo mirb ber tönig Suft an beiner ©döne haBen

-tft betn ^err, unb bu follft ihn anbeten, eine „mohlBerette" Ste=
btgt hielt. ®er Siegt mar bom Internuntius borgefdlagen morben. ®arauf
folgte ba§ bom Internuntius fetbft unter Sffifteng anberer ©eifrtider ge=
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Nach der Mittagstafel saß die Königin, die eine geschickte Reiterin war
m Pferd, um von den beiden Erzherzogen und Gefolge begleitet, sich in
seieilichem p>uge nach Ambras zu begebem Heimgekehrt verging der Tag
ruhig,^ es fand nirgends offene Tafel statt.

Run aber nahte der große smg. Um halb 11 Uhr vormittags ging
sthristme zu Mg über die mit Brettern belegte Straße von der Burg zurHoMrche; sie selbst hatte es also gewünscht, um dem feierlichen Akte mög-
lickpte Publizität zu geben. Sie war schwarz „auf Französisch" gekleidet,
ibr einziger schmuck ein prachtvolles Diamantkreuz auf der linken Brust,
meide Erzherzoge gaben ihr zur Linken das Geleit, die Erzherzogin Anna
schritt hinter der Königin einher und die Kavaliere und Hofdamen schloffen
lfw an. An der Kirchentüre standen der Prälat von Tegernsee und Ma-
rrenberg, beide m Pontifikalibus, und die übrige Geistlichkeit zum Emp-
lange bereit. Hinter derselben der päpstliche Jnternuntius in violetter
Aleidung. ser Pralat von Tegernsee reichte der Königin ein Kreuz von
Bergkrystall. Sie küßte es mit tiefer Verbeugung, reichte dann aber, ge-
wiy zum Schrecken mancher Verehrer des strengen Zeremoniells dem Prä-taten die Hand. Unter dem Gesang des „veni creator spiritus" schritt
man dem Chore zu.

Der Boden des Chores war mit rotem Tuch bedeckt, an der Evange-lienieite des Altars war eine etwas erhöhte Bühne errichtet; unter einem
rot-samtenen Baldachin befand sich ein rot-goldener, gestickter Sessel mit
einem Betstuhl für die Königin, weiter zurück drei solche für die erzherzoq-
lichen Personen. o »

Nach Absingung des „veni creator" erhob sich der päpstliche Inter-nuntius und verkündigte in lateinischer Sprache die ihm von Sr. Heilig-keit übertragene Mission, von der Königin Christine das öffentliche Glau-
bensbetenntnls entgegenzunehmen. Holstenius ersuchte beide Herzoge
ssZd àss spanischer^Gesandten, Zeugen des nun vorzunehmenden feierlichenAktes wm zu wollen.

Von den Erzherzogen geleitet, ging Christine zum Altar, und kniete
an den stufen desselben nieder; dann nahm sie aus der Hand des Inter-nuntius das gedruckte Glaubensbekenntnis entgegen, um dasselbe in latei-
nifcher Sprache zu verlesen. „Wohllaut, langsamb und wol vernemblich",
""sss.Haren. wohlvernehmlichen Worten und freudigem Gemüte", mit vor-
trefflicher Betonung, die von ihrer genauen Kenntnis des Lateinischen
Kenntnis gab, tat sie es. Bei den Schlußworten: sic me Deus adjuvet et
haec fancta De: Evangelia, legte die Königin ihre Hand auf das Evange-
Imm und „bekräftigte also mit wohlbedachtem Schwur, dasjenige, dazu sie
sich bekennet hatte".

Nach einem Wechselgebet zwischen Jnternuntius und Königin erteilte
Holftenms Christinen die feierliche Absolution, die beiden Erzherzoge Hai-
fcn der Königin von den Kissen. Es erfolgte die Gratulation bei derselben.
Unter Begleitung der Pauken und Trompeten wurde der Psalm: JubilateDeo omnis terra gesungen, worauf der Hofprediger über die Worte: Köre
sachter, schaue darauf und neige dein Ohr; vergiß deines Volkes und
deines Vaters Haus, so wird der König Lust an deiner Schöne haben
denn er ist dein Herr, und du sollst ihn anbeten, eine „wahlberette" Pre-
digt hielt. Der Text war vom Jnternuntius vorgeschlagen worden. Darauf
folgte das vom Jnternuntius selbst unter Assistenz anderer Geistlicher ge-
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ftaltene ipodfamt unb baê Se ©eum, bon „befter Stufiïa begleitet", toät»=

renb brausen bie ©efcpfte getoft unb alle ©lüden geläutet mürben. ®a=

mit fdftoft bie firdjtictje geiertidffeit.
©ie Kommunion empfing bie Königin nidjt, benn fie moÛte gum

erften State in Sont auê beê îjjapfteê $anb öffentlich ïommunigieren.
StuS bet -SSirdie begab man fid) in bie Surg gurücf. Ilm gmei Up be*

gann bie gefttafel, bie im großen ©aal auf einer erppen ©ftrabe' „mit
Sefdfaueffen unb fünften ïpftticpe gegiert mar". ©ie Königin unb bie erg*

prgogtiepn ifterfonen faften in berfelben Drbnung mie früher gu ©iftp.
©rgprgog fprbinanb .Ùarl reichte bor Seginn ber ©afet perfönlict) unbe*
bedien ipauptcS- ber Königin baê tpanbtud). ©ie ppn .ÇmfPaniteit ber=

fapit bie ©ienfte atë ©dienten unb Sorfcpeiber. Seim erften ©runï, ben
bie Königin tat, lüfteten beibe ©rgprgoge teidft ipe ®opfbebedung.

©egen 8 Up abcnbê berfügte man fid) in benfetben ©aal, mo ba§

SJüttageffen ftattgefunben ptte, um bem geftffüiel beigumopen. gür bie
Königin unb ergprgogtitpn .Sperr fd)af ten maren unter einem Salbadfin
©effet bereitet, ©ie Ipgen berridfteten einen ©ang. ©arauf öffnete fid)
bie Süpe unb baê greubenfpiet napn feinen Stnfang, „atttoo bie fingen
unb Open it)re abfonbertid)e ©rgöpng gefunben pben. ©ie Open gtbar
in flnprung ber auëerlefenen ©timmen, bie flugen aber bei erfdjeinenber

©cpnpit unb Siebtipeit ber Süpe, bei berfelben erfreuticpri 2Tb=

medfflung unb Seränberung, bei erglängenber Sßracfft ber ®Ieibung unb
bei andern Sorftellungen unb ©erüften, mit benen bie§ gdeitbenfpiel ift
gegiepet morben."

Stufgefüpt mürbe ein parüum bramma muficale, eine Operette mit
italieniftpm ©ept. Stile § mar üürgiigtid), bie Süpe nrädftig, bie Softüme
gtängenb. ©ang befonberê aber maren bie ©ffeïte ber in flnmcnbung ge=

Pacpn Stafdjinerien überrafcpnb. Salb flogen bie Stïteure mripttt bon
tidftumftoffenen SBotïen üom Rimmel gur ©rbe nieber unb ïepten ebenfo
mieber gurüd. Salb erfdiien ber bon ©auben gegogene Suftmagen ber Se*
nuê, bann mieber fup ein bon Seinen gezogener Sßagen auf ber Süpe
einpr. ®a§ ©ufet beë ©tiideë mar bie Sibatität beë Sïarê unb flbonië
um bie Siebe ber Senuê. ©ie Sorftettuug enbete mit einem Saßet.

SBenn gteid) ber päpftlpe Internuntius unb mit ipt anbere ©eift*
tiep bem fpfifpiet beimopten, fo fdjeint eS bod), at§ ob ein fotepr Stb*

fepuft be§ ©ageê, beffen Stittetpunït eine ernfte ïird)Iic£)e freier gebitbet

ptte, bieten geitgenoffen etm'aS abfonbertid) borgeïommen märe, ©pi*
ftine fetbft aber foil fid) geäuftert pben, fo meift menigfteuë bie STneïbote

gu berichten : ,,@ê ift gang red)t, baft ip eine .Üoir.öbie aufführt, nadjbem
id) eud) eine garce borgemacfü pbe." •

S'fud) ber nädffte. ©ag begann mieber mit geifttipn ©Ingen, ©ie
Königin, bie ©panifd) berftanb, prte mit ipern ©efotge in ber flefuiteu«
ürdfe eine fpanifd)e ißrebigt. Slbcnbê mar grofte Sorftellung in bem liefe
erbauten ®omöbienpufe. 6p ©tunben, bis p3 11p morgenê, faften bie

ppn herrirpften im ©pater, „babep bie Slnmefenbe nicht attain mit ©r=

göpng, fonbern and) mit Sermunberung fid) befrtnben Ifaben. ©ie gange

Süpe fiel fo f|ön unb tieblid) in bie Singen, baft gleidpm bie ©inbitbung
fetbften nipt gu finben muftte, maê fcpnerê unb tiebfiiprê borguftetten
märe."

?tm fotgenben ©ag berblieb bie Königin in ip'en ©emädiern, „mit
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haltene Hochamt und das Te Deum, von „bester Musika begleitet", wäh-
rend draußen die Geschütze gelöst und alle Glocken geläutet wurden. Da-
mit schloß die kirchliche Feierlichkeit.

Die Kommunion empfing die Königin nicht, denn sie wollte zum
ersten Male in Rom aus des Papstes Hand öffentlich kommunizieren.

Aus der Kirche begab man sich in die Burg zurück. Um zwei Uhr be-

gann die Festtafel, die im großen Saal auf einer erhöhten Estrade „mit
Beschauessen und sonsten khöftlichste geziert war". Die Königin und die erz-
herzoglichen Personen saßen in derselben Ordnung wie früher zu Tische.

Erzherzog Ferdinand Karl reichte vor Beginn der Tafel persönlich unbe-
deckten Hauptes- der Königin das Handtuch. Die hohen Hofbeamten ver-
sahen die Dienste als Schenken und Vorschneider. Beim ersten Trunk, den
die Königin tat, lüfteten beide Erzherzoge leicht ihre Kopfbedeckung.

Gegen 8 Uhr abends verfügte man sich in denselben Saal, wo das

Mittagessen stattgefunden hatte, um dem Festspiel beizuwohnen. Für die

Königin und erzherzoglichen Herrschaften waren unter einem Baldachin
Sessel bereitet. Die Pagen verrichteten einen Tanz. Darauf öffnete sich

die Bühne und das Freudenfpiel nahm seinen Anfang, „allwo die Augen
und Ohren ihre absonderliche Ergötzung gefunden haben. Die Ohren zwar
in Anhörung der auserlesenen Stimmen, die Augen aber bei erscheinender
Schönheit und Lieblichkeit der Bühne, bei derselben erfreulichen Ab-
wechslung und Veränderung, bei erglänzender Pracht der Kleidung und
bei andern Vorstellungen und Gerüsten, mit denen dies Freudenfpiel ist
geziehret worden."

Aufgeführt wurde ein parvum dramma musicale, eine Operette mit
italienischem Text. Alles war vorzüglich, die Bühne prächtig, die Kostüme
glänzend. Ganz besonders aber waren die Effekte der in Anwendung ge-
brachten Maschinerien überraschend. Bald flogen die Akteure umhüllt von
lichtumflossenen Wolken vom Himmel zur Erde nieder und kehrten ebenso

wieder zurück. Bald erschien der von Tauben gezogene Luftwagen der Ve-
nus, dann wieder fuhr ein von Löwen gezogener Wagen auf der Bühne
einher. Das Sujet des Stückes war die Rivalität des Mars und Adonis
um die Liebe der Venus. Die Vorstellung endete mit einem Ballet.

Wenn gleich der päpstliche Jnternnntius und mit ihm andere Geist-
liche dem Festspiel beiwohnten, so scheint es doch, als ob ein solcher Ab-
schluß des Tages, dessen Mittelpunkt eine ernste kirchliche Feier gebildet
hatte, vielen Zeitgenossen etwas absonderlich vorgekommen wäre. Ehri-
stine selbst aber soll sich geäußert haben, so weiß wenigstens die Anekdote

zu berichten: „Es ist ganz recht, daß ihr eine Komödie aufführt, nachdem
ich euch eine Farce vorgemacht habe." -

Auch der nächste Tag begann wieder mit geistlichen Dingen. Die
Königin, die Spanisch verstand, hörte mit ihrem Gefolge in der Jesuiten-
kirche eine spanische Predigt. Abends war große Vorstellung in den: neu-
erbauten Komödienhause. Stunden, bis chh3 Uhr morgens, saßen die

hohen Herrschaften im Theater, „dabey die Anwesende nicht allain mit Er-
qötzung, sondern auch mit Verwunderung sich befunden haben. Die ganze

Bühne fiel so schön und lieblich in die Augen, daß gleichsam die Einbildung
selbsten nicht zu finden wußte, was schöners und lieblichers vorzustellen
wäre."

^ >

Am folgenden Tag verblieb die Königin in ihren Gemächern, „mit
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©^reiben bemühet". ^anbelte fid) um bie »riefe, in meieren ©fjrifiine
ihren Übertritt nad) üerfdjiebenen «Seiten t)in notifizierte. 9?acf) Som
frfjrieb fie, bajj fie am 22. fRoüember in ge^ara eintreffen toerbe.

(§§ folgte am 8. Jfobemher nad) gehaltener SOÎit'tagêtafel ber 3Cuf=
brud) ber Königin. §Ibfd)ieb „mit höflicher äSortoedjflung unb ©anï=
fagung".

Sn glängenber Sßeife hatte ber SnnSbrudEer £of ©hriftine empfangen.
15 Tonnen ©olbeê follen bafür aufgetoenbet toorben fein. ïtnb toenn biefe
Summe bielleidjt auch übertrieben hod) angegeben toar, al§ unangenehme
Wehrfeite machte fid) eine grojfe @bbe in ber ohnebies nie befonber§ gefüllten
Waffe_be§ Sirolifdjen £ofc§ bemerïbar. ®er Ärebit muffte in ber'nächften
Seit ftarï auêgenuht, bebeutenbe Summen mußten aufgenommen toerben.

dtic aber hatten tootjl bie ftummen ehernen ©eftalten in ber .frofïirdie
eine gfängenbere geftberfammlung gefehen.

(gotifefeung folgt.)

BüdjBrfibait.
_ „

® S.® " n 0 e t t a g. Qbtjffe Lion © t. n ft © f c£) m an n. «erlag: Slrt. Sfnftitut
tfufelt, 1918. SjSreté gr. 3. — 5jn breiter 23ef)agtic£)feit ergäbt unë ber junge

•Rer faffer be§ Sieberbiirîjleinê „Sfter finget) äi§" bie ©efdjichie einer SDörfliebe, in
toelcEjer bie neugetoäljlte. Severin — eine, bie auef) ben ôauëbalt Befjerrfcfit unb ben
©aüftöcf im ©efangberein mit ©rfolg an einem ©äugertag fdjtoingt — bie erfte ettoaë
flatterhafte ©etiebte be§ „Sßtäfe§" ablöft. @f$jmann trifft ben munbartlidjen £on —
bort einigen Eiod^faentfcf) ïtingenben Stuërufungen abgefe'ben — gang botirefflidj unb
gibt tn glitrfltdi gctoäbtten ©ingelgiigen (©angerieben, 2ßob!»olttif, ©olbatenleben)
exit rect)t anfcl)aultd)eë unb anbeimelnbeë 93ilb bom Sanbleben, baë ben 2anbeëge=
noffen beë ©idjterë in erfter Sittic greube bereiten toi'rb,

„Surcb Sim er i ta gum ©itbpol" fiifirt ©ben ijbebin feine Sefer in bent
©djlupanb feineë SffioIIê» unb ^ugenbbudieë „S3 on « o I g u « o I". fjn einigen Sta*
piteln nehmen mir bon Slfriïa Stbfdjieb, bann gebt eë mit Stohunbuë nad) Stmerital
©te ©dftdfale eineë Stuëtoanbererê, beffen gabrten jçebitt gunäcbft fdfilbert, führen
unê burd) bie gribuftriegentren ber «ereinigten (Staaten bon Stetopor! big ©an gratis
gtêïo. Sie ©ebaptammer ©nglanbê, Sîanaba mit feinen geiualtigen ©een, bie SBunber
beë Stiagarafalleë unb beë ©olorabofanonë, ©iertoelt unb «egeiation 3ïorbattteri=
!aê gieben in cbaratteriftifdien unb farbenprad)tigcn Bilbern Uotitber. SBir begrüßen
bie ebrtoütbtge ©eftalt beë «räfibenien Sincoln, beë ©îlabenbefreierë, im SBeißen
ipaufe gtt 2BafI)ington unb toerben geugett ber erften ©eefdjladjt gtotfdjen «angerfdjtfs
fen toäbrettb beë ameritartifdjen SBûrgerïriegeS. Mit ©orteg erobern mix Mejüo ttnb
flehen in Ouexetaxo erfdjiittert box ber «eiche be§ elenb bingemorbeten Âaifetë Mapis
milian. -— ©ann über bie Sanbenge bon faitama f)trxiiöeE nad) ©ïtbanteriïai ®aë
9teidj bei Srtfa mit feiner tounberbaxen alten Kultur unb feinem bod)finnigen frieb«
fertigen SM! fällt beut «lutburft unb ber §abgtex eineë «igarro gum Opfer. «Kit
bem ïûbnen ©panier Oreïïana bringen toix auf ben SCßeHen beë SXmagortetiftxomë bureb
bie tlrtoälber Sltaftlienë. ©in padenbeê S3itb fdjliefgt fidj an baë artbere, ©djilberuitg
unb SIbenteuer, Sîatux unb SMîëleben, gefdiiduticiie ©rittneruttg unb geograpbifebe
Hsrobteme, granbiofe Sattbfchaften unb £elbeot ber ^enfthheit — aïïeê belammt hier
neueë, frifebeë, plaftifcbeë Sebett. gn feiner bül'fdjett Sluëftattung, mit feinem reichert
^muef an bunten unb fcfjinargen Silbern unb harten unb bei feinem geringen
«reife bon 3 2Kï. ift and) bie lefcte. golge beë ®ebinfd)en «olfëbttcbeë „S3on «olfgtt
?oI" gleidj ben beiben fritberen S&änben („fftuttb ttm Stfien" unb „SSmtt Storbpol gum
Slquator") befonberë atê Sugenbbud) empfeblenëtoert.

© r a n ë b i m a I a j a. «oit ©ben § e b i n. ©titter (©dtlußs)«anb. @5bbu.
10 Mar!, «erlag bon g. SI. «rodbauë. — ©iefer lang ertoartete ©djlufgbanb tft fo«
ebert itt ber beïannten Sluëftattung erfebienen. Mit größtem Qntereffe berfolgett toix
bie leigten itbetfdjreitnngen beë tiefigett ©rauëbimalaja, ben bie ©iigtcnber ibrem
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Schreiben bemühet". Es handelte sich um die Briefe, in welchen Christine
ihren Übertritt nach verschiedenen Seiten hin notifizierte. Nach Rom
schrieb sie, daß sie am 22. November in Ferrara eintreffen werde.

Es folgte am 8. November nach gehaltener Mittagstafel der Auf-
bruch der Königin. Abschied „mit höflicher Wortwechslung und Dank-
sagung".

In glänzender Weise hatte der Jnnsbrucker Hof Christine empfangen.
15 Tonnen Goldes sollen dafür aufgewendet worden fein. Und wenn diese
Summe vielleicht auch übertrieben hoch angegeben war, als unangenehme
Kehrseite machte sich eine große Ebbe in der ohnedies nie besonders gefüllten
Kaste des Tirolischen Hofes bemerkbar. Der Kredit mußte in der nächsten
Feit stark ausgenutzt, bedeutende Summen mußten aufgenommen werden.

Nie aber hatten Wohl die stummen ehernen Gestalten in der Hofkirche
eine glänzendere Festversammlung gesehen.

(Fortsetzung folgt, i

Bücherschau.

_ De Sängertag. Idylle von Ernst E s ch m an n. Verlag: Art. Institut
1913. Preis Fr. 3. — In breiter Behaglichkeit erzählt uns der junge

Berfager des Liederbüchleins „Mer singed äis" die Geschichte einer Dorfliebe, in
welcher die neugewählte Lehrerw — eine, die auch den Haushalt beherrscht und den
Taktstock im Gesangverein mit Erfolg an einem Sängertag schwingt — die erste etwas
flatterhafte Geliebte des „Präses" ablöst. Eschmann trifft den mundartlichen Ton —
von einigen hochdeutsch klingenden Ausrufungen abgesehen — ganz vortrefflich und
gibt in glücklich gewählten Einzelzügen (Sängerleben, Wahlpolitik, Soldatenleben)
ein recht anschauliches und anheimelndes Bild vom Landleben, das den Landesge-
nassen des Dichters in erster Linie Freude bereiten wird.

„Durch Amerika zum Südpol" führt Sven Hedin seine Leser in dem
Schlußband seines Volks- und Jugendbuches „V on Pol zu P o l". In einigen Ka-
piteln nehmen wir von Afrika Abschied, dann geht es mit Kolumbus nach Amerikal
Die Schicksale eines Auswanderers, dessen Fahrten Hedin zunächst schildert, führen
uns durch die Industriezentren der Vereinigten Staaten von Newhork bis San Fran-
zisko. Die Schatzkammer Englands, Kanada mit seinen gewaltigen Seen, die Wunder
des Niagarafalles und des Coloradokanons, Tierwelt und Vegetation Nordameri-
kas ziehen in charakteristischen und farbenprächtigen Bildern vorüber. Wir begrüßen
die ehrwürdige Gestalt des Präsidenten Lincoln, des Sklavenbefreiers, im Weißen
Hause zu Washington und werden Zeugen der ersten Seeschlacht zwischen Panzerschif-
fen während des amerikanischen Bürgerkrieges. Mit Cortez erobern wir Mexiko und
stehen in Oueretaro erschüttert vor der Leiche des elend hingemordeten Kaisers Maxi-
milian. ^— Dann über die Landenge von Panama hinüber nach Südamerika! Das
Reich der Inka mit seiner wunderbaren alten Kultur und seinem hochsinnigen fried-
fertigen Volk fällt dem Blutdurst und dêr Habgier eines Pizarro zum Opfer. Mit
dem kühnen Spanier Orellancr dringen wir auf den Wellen des Amazonenstroms durch
die Urwälder Brasiliens. Ein packendes Bild schließt sich an das andere, Schilderung
und Abenteuer, Natur und Volksleben, geschichtliche Erinnerung und geographische
Probleme, grandiose Landschaften und Heldkn der Menschheit — alles bekommt hier
neues, frisches, plastisches Leben. In seiner hübschen Ausstattung, mit seinem reichen
schmuck an bunten und schwarzen Bildern und Karten und bei seinem geringen
Preise von g Mk. ist auch die letzte Folge des Hedinschen Volksbuches „Voll Pol Hu
Pol" gleich den beiden früheren Bänden („Rund um Asien" und „Vom Nordpol zum
Äquator") besonders als Jugendbuch empfehlenswert.

Tr a n s him alaja. Von Sven H e d i n. Dritter (Schluß-) Band. Gbdn.
10 Mark. Verlag von F. A. Brockhaus. — Dieser lang erwartete Schlußband ist so-
eben in der bekannten Ausstattung erschienen. Mit größtem Interesse verfolgen wir
die letzten Überschreitungen des riesigen Transhimalaja, den die Engländer ihrem
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